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Nr. 26. 


rierte Beilage zur Eodzer Volkszeitung” beigegeben. 


preis; monatlich mit Zustellung ins Haus und durch die poſt Zl. 4.20, 
Wöchentlich Zl. 1.05 Ausland: monatlich Zloty 5.—, jährlich Il. 60.—. 


Einzelnummer 20 Groſchen, Sonntags 25 Sroſchen. 


Die „Eodzer Volkszeitung“ erſcheint täglich fen. 
An den Sonntagen wird die reichhaltige „Illu⸗ 
Abonnements⸗ 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 


Lodz, Petrikauer 109 


Hof, links. 


Tel. 36⸗90. Poſtſcheckkonto 63.508 
Oeſchäſteſtunden von 9 uhr früh bis 7 Uhr abends. 
Sprechſtunden des Schriftleiters täglich von 5 bis 6. 

Privattelephon des Schriftleiters 28-45, 


Anzeigenpreiſe: Die fiebengefpaltene Millimeter» 
zeile 10 Groſchen, im Text die dreigefpaltene Milli⸗ 
meterzeile 40 Groſchen. 
25 Prozent Rabatt. 
die Drudzeile 50 Groſchen; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


| Optlata pocztowa uiszczona ryczaltem | 


Einzelnummer 20 Groſchen. 


4. Jahrg. 


Stellengeſuche 50 e Stellenangebote 
Dereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 


gratis. Für das Ausland — 100 prozent Zuſchlag. 


Vertreter in den Nachbarftädten zur entgegennahme von Abonnements und Anzeigen: Alexandrow: Serdinand Schlichting, wierzbinſka 16; Bialyſtok: B. Schwalbe, Stoteczua 43) Konſtantynnow: 
8. W. Modrow, Druga 70 Ozorkow: Oswald Richter, Neuftadt 5055 Pabianice: Julius Walta, Sſenklewicza 8; Tomaſchow: Richard Wagner, Bahnſtraße 68 Zdunfka⸗Wola: Berthold Kluttig, 
Itota 437 Zgierz: Cduard Stranz, Rynek Rilinfkiego 13; Zyrardow: Otto Schmidt, Hiellego 20. 


Die D. S. A. P. fordert die Auflöſung 


des Stadtrats und Magiſtrats. 


Eine Entſchließung der Parteibehörden. 


Die chaotiſche Wirtſchaft des Lodzer Ma⸗ 
giſtrats, die den Unwillen nicht nur der Lod- 
zer Arbeiterſchaft, ſondern ſelbſt derjenigen Kreiſe 
erregt, die den Stadtrat und den Magiſtrat 
gewählt haben, veranlaßte die Parteibehörden 
der Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei Po⸗ 
lens Beſchlüſſe zu faſſen, die dieſer Wirtſchaft 
ein Ende ſetzen ſollen. N 

Am Sonnabend fand eine Sitzung der 
Vorſtände der Ortsgruppen Lodz der Partei 
ſtatt, in der die Lodzer Kommunalwirtſchaft 
eingehend beſprochen wurde. Nach einem aus⸗ 
führlichen Referat des Stv. Kuk, das durch ein 
Referat des Slo. Klim über Schulfragen er⸗ 
gänzt wurde, faßten die Verſammelten einftim- 
mig die nachſtehende Entſchließung: 

Die am 23. Januar 1926 ftattgefundene Verſamm⸗ 


lung der einzelnen Loozer Inftanzen der deutſchen 


Soziahftifhen Arbeitspartei Polens, wie Ortsgruppe 
To oz⸗Jentrum, Looͤz⸗ Süd, Lodz-Nord, an der auch der 
Hauptoorftand der Partei teilnahm, ſtellt nach Anhören 
dee Berichte der einzelnen Mitglieder der Fraktion der 
Stadtveroröneten der d. S. R. P. im Lodzer Stadtrat 
feſt, daß der gegenwärtige Magiftrat, der ſich auf die 
Stimmen der Stadtverordneten der Rechtsparteien, wie 
Nitionaler Volksverband, Chriftlihe demokratie, Juden⸗ 
Bioniften, Juden - Oethodozen, Unparteiifche Juden, 
Deutfche Bürgerliche Partei und Nationale Arbeiter- 
partei ſtützt, 
die Wirtſchaft der Stadt Looͤg an den Rand 
des Ruins gebracht und die Intereſſen der 
Einwohnerſchaft gröblichſt gefhädigt hat. 
Infonderheit hat der Magiſtrat und die vorge⸗ 
nannte Meheheit gegen den ausdrücklichen Willen und 
die proteſte der Fraktion der d. S. H. P. und der pol⸗ 
niſchen und jüdiſchen Sozialiſten durch feine rückſichts⸗ 
loſe vergewaltigung der Minderheit im Staoͤtrat ver⸗ 
urſacht, daß 


1. die Intereſſen der Arbeiterſchaft nicht geſchützt 
wurden, indem der Magiſtrat und die Mehrheit 
des Stadtrats während der gegenwärtigen Wirt⸗ 
ſchaftskriſe dem arbeitenden Volke nicht zu Hilfe 
gekommen iſt und die Initiative der d. S. A. p. 
und der anderen Sozialiſten in dieſer Hinſicht mit 
brutaler Gewalt verworfen hat; 

2. die gerechten, konſtitutionell verbrieften Forderun⸗ 
gen ber deutſchen Minderheit wie der nationalen 
‚Minderheiten überhaupt auf volle Gleichberechtigung 
abgelehnt wurden; 


3. das mit fo großen Mühen der ſozialiſtiſchen Mehr⸗ 


heit im vorigen Stadtrat aufgerichtete allgemeine 
Schulweſen, welches durch die Schulabteilung des 
fetzigen Magiſtrats durch eine Fortbiloͤungs⸗ und 
Abenoſchulpflicht erweitert wurde, ſeit Neujahr 1926 
geſchäbigt und teilweiſe zerſtört wurde, nachdem 
noch im Jahre 1925 den deutſchen Arbeitern die 
Abenoſchule genommen wurde; f 
4. ſoziale Inftitutionen, wie Krankenhäuser, Ambula⸗ 
‚ fovien, Heime für geiſtig vernachläſſigte Kinder uſw. 
geſchloſſen wurden; i 
S. bei der Anſtellung von Beamten und Arbeitern, 
ſelbſt bei den ſogenannten öffentlichen Arbeiten 
nur dee Paeteiſchlüſſel der drei nationalen Par⸗ 
teien verpflichtend war und Hndersdenkende, ſelbſt 
die Fähigſten, eine Anſtellung nicht finden konnten, 
ja ſelbſt alte, erprobte Beamten gegen große und 


‚befigen. 


unndtige Entfhädigungen entlaffen wurden, um 
Platz für ihre eigenen Parteigänger zu fchaffen; 

6. das Lodzer Elektrizitätswerk zum Schaden der 
Stadt und feiner Einwohnerſchaft wie auch der 
Induſtrie privaten Kapitalıften abgetreten wurde; 

7. das Steuerweſen durch das indirekte Syſtem im 
größten Maße die arbeitende Bevölkerung belaftet; 

8. die Stadt oͤurch den planlofen Beginn des Baues 
der Kanaliſation und Waſſerleitung materiellen 
Schaden erlitten hat; 

9. der Selbſtverwaltungsgeoͤannke dadurch verzerrt 
wurde, daß die planlofe Stadtwirtfchaft die Ruf⸗ 
ſichts behörden gezwungen hat, eine äußerſt ſcharfe 
Kontrolle der Lodzer Kommune einzuführen und 
Kontrolleure einzuſetzen; 

19. große Summen des ſtäoͤtiſchen Geldes an In⸗ 

ſtitutionen und Geſellſchaften verſchenkt wurden, 


die mit dem Allgemeinwohl der Stadt Lodz nichts 


gemein haben; 

11. ftädtifhes Vermögen duch Wohnungs⸗ und platz⸗ 
ſchenkungen vergeudet wurde und ſchließ lich 

12. 


2. dadurd das Vertrauen der Einwohnerſchaft zu 


ſeiner Selbſtverwaltung untergraben wurde, wodurch 

die geſamte demokratie der Stadt und des Landes 

in Mitleidenſchaft gezogen worden iſt. 

Angeſichts dͤieſer Feſtſtellung fordert die Verſamm⸗ 
lung, daß der heutige Magiſtrat und die heutige Stadt- 
veroroͤnetenverſammlung ſich auflöft oder aufgelöſt wird, 
um einer neugewählten Lodzer Selbſtverwaltung Platz 
zu machen, die ſich auf den Willen der geſamten Ein⸗ 
wohnerſchaft ſtützt, deren Vertrauen genießt, die Staoͤt⸗ 
wirtſchaft der Gefundung entgegenführt und die 
Juſammenarbeit zwiſchen Selbftverwaltung und Bürger⸗ 
ſchaft wieder herſtellt. 

Die Derfammlung fordert daher die Stadtverord⸗ 
neten der d. S. H. p. ſowie die Parteiinftonzen auf, 
die Auflöfung des Lodzer Stadtrats und des Magiſtrats 
mit allen geſetzlich zuläſſigen Mitteln zu fordern. 

Mit dieſer Entſchließung wurde zum erſten 
Male ſeitens einer Arbeiterpartei klar erklärt, 
daß das werktätige Volk den gegenwärtigen 
Magiſtrat und Stadtrat aufgelöſt ſehen will. 
Dem Beſchluß werden weitere Aktionen folgen, 
um die Mebeiterfhaft und die Einwohnerſchaft 
vor weiteren Schäden, die die planloſe Wirt⸗ 
ſchaft verurſacht, zu ſchützen. et 

Nach der Annahme der Entſchkießung 
wurde der Beſchluß gefaßt, andere Linkspar⸗ 
teien um eine gemeinſame Aktion anzugehen. 


Vor einiger Zeit machte eine Warſchauerin, 
3., die in der Eiſenbahndirektion einen höheren 
Poſten bekleidet, im Eiſenbahnzuge Warſchau 
Danzig die Bekanntſchaft eines Herrn, dem fie 
über die ſchweren Zeiten klagte. Der Herr er⸗ 
bot ſich, der 3. materiell zu helfen, wenn fie 
es ihm als Eiſenbahnbeamtin erleichtern würde, 
gewiſſe Dokumente nach Danzig zu ſchaffen. Die 
Z. erklärte ſich einverſtanden, verſtändigte ſich 
aber, in Warſchau angekommen, von wo die 
Dokumente abgeſchickt werden ſollten, mit ihrem 
Onkel. Dieſer verſtändigte die politiſche Poli⸗ 
zei, welche der 3. riet, die Verhandlungen wei⸗ 
terzuführen. 

Der neue Bekannte überreichte der Z. einen 
Reiſepaß, der aus der 2. Abteilung des Ge⸗ 
neralſtabes ſtammte. Mit dieſer Abteilung 


ſtand der Unbekannte in regem Verkehr. Er 


(Von unſerem Warſchauer Berichteritatter,) 


brachte photographiſche Abzüge von wichtigen 
Dokumenten, die er von hochſtehenden Militär⸗ 
perſonen erhielt. 

Angeſichts dieſer Feſtſtellung, wandte ſich 
die politiſche Polizei an die Behörden des Ge⸗ 
neralſtabes, um gemeinſam und geheim die Une 
terſuchung weiterzuführen. Plötzlich trat jedoch 
etwas Unerwartetes ein. Die Defenſive der 
Militärbehörden benachrichtigte die politiſche 
Polizei, daß das ganze Strafverfahren nieder⸗ 
geſchlagen und beendet wurde und irgendwer 
irgendwo verhaftet wurde. 

In den Kreiſen der Sicherheitsbehörden 
herrſcht Beſtürzung und der Verdacht, daß hohe 
und höchſte Perſonen in die Affäre verwickelt 
find, 

Die nächſten Tage dürften ſenſationelle 
Enthüllungen bringen. i 


Streit zwiſchen China und Sſowjetrußland. 


Die Chineſen verhafteten ſſowjetruſſiſche Bahnbeamte und ⸗ Arbeiter. 


Zwiſchen Sſowijetrußland und Tſchang⸗Tſo⸗ 
Lin iſt in einer Frage der Oſtchineſiſchen Bahn ein Kon⸗ 
flikt ausgebrochen. Um was es ſich handelt, iſt aus 
den vorliegenden Meldungen noch nicht reſtlos klar 
geworden. Offenbar verlangt die Bahngeſellſchaſt für 


Truppentransporte, die im Dienſt des Machthabers der 


Mandſchurei erfolgten, Bezahlung. Das wäre ihr gutes 
Recht. Weil Tſchang⸗Tſo⸗Lin aber mit ſeinen Verpflich⸗ 
tungen tief im Rü ck ſt an d geblieben iſt, ſcheint fie kürz⸗ 
lich angeordnet zu haben, daß chineſiſche Soldaten nur 
befördert werden dürfen, wenn ſie Fahrkarten 
Wegen dieſer Beſtimmung iſt der Streit 
mit den chineſiſchen Militärbehörden des Gebietes 


entſtanden, die dann unter der Verantwortung 
Tſchang⸗Tſo⸗Lins kurzer Hand zu der Beſchlagnahme 
des rollenden Materials und der Berhaftung eines 
ruſſiſchen Mitgliedes des ruſſiſch⸗chineſiſchen Direktoriums 
geſchritten find. Außerdem iſt es in Charbin zu Aus⸗ 
ſchreitungen des chineſiſchen Mobs gekommen. 

Offenbar haben die Organe Tſchang⸗Tſo⸗Lins mit 
grober Willkür gehandelt, was die Sſowjetrepublik zu 
einem Einſpruch und zu der Forderung nach Wieder⸗ 
herſtellung des Rechtszuſtandes berechtigen würde. 
Aber wieſo fie dazu kommt, mit den Waffen zu klirren 
und mit militäriſchem Einmarſch in die Nordmandſchurei 


zu drohen, iſt nicht einzuſehen. Durch den chineſiſch⸗ 
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Recht, chineſiſche Militärtransporte zu hindern, ſie kön⸗ 
nen, wenn die Bahn dafür keine Zahlung erteilt, gegen 
die Militärbehörden auf dem Klagewege vorgehen 
oder nach dem Vertrag wegen der Nichtzahlung bei der 
Sſowietregierung Beſchwerde einlegen. Der Rechtsweg 
bietet auf jeden Fall die einzige Möglichkeit, aus dem 
Streit herauskommen. Tatſächlich wird es die Sſowjet⸗ 
republik mit ihren Drohungen gegen Tſchang⸗Tſo⸗Lin 
auch kaum zu ernſt meinen. Sie will den Machthaber 
der Mandſchurei wahrſcheinlich nur beunruhigen, um 
den von ihm auf Tientſin und Peking, ſomit gegen den 
Bolſchewikifreund Feng⸗Yü⸗Hſiang geplanten Vormarſch 
zu hindern. Japan hat heimlich Tſchang⸗Tſo⸗Lin ge⸗ 
Holfen. Jetzt handelt Sſowietrußland im Intereſſe 
Seng-Yü-Hfiangs. Das diplomatiſche Spiel, das im 
Fernen Oſten getrieben wird, iſt in der Tat höchſt 


eigenartig. 


* + 


4. 

Das Konſulat in Charbin iſt von Polizei und 
Militär umzingelt, ebenſo das Arbeiterheim der am 
Bahnbau Oſten—China beſchäſtigten Eiſenbahner. Die 
ruſſiſchen Beamten am Bahnbau wurden verhaſtet. Die 
Bahnlinie befindet ſich in den Händen der Truppen 
Tſchang⸗Tſo⸗Lins. 

Das Generalkonſulat der Sſowjets in Charbin 
hat Karachan mitgeteilt, daß Tſchang⸗Tſo⸗Lin Iwanow 
freigelafjen habe, ebenſo, daß die Freilaſſung der Ar⸗ 
beiter erfolgt ſei. 


Herabſetzung der Zollſätze. 


Geſtern vormittags hat der Handelsrat der polni⸗ 
Shen Botſchaft in Berlin, Sokolowſti, dem Departe⸗ 
mentschef im deutſchen Finanzminiſterlum das polniſche 
Projekt über die Herabſetzung der polniſchen Zollſätze 
für die Warenausfuhr aus Polen nach Deutſchland ein⸗ 
gehändigt. Ein ähnliches deutſches Projekt für deutſche 
Waren überreichte dr. Ernſt Herrn Sokolowſki. Beide 
Seiten werden nunmehr zum Studium der Proſekte 
schreiten, was einige Zeit in HAnſpruch nehmen dürfte, 
umſomehr, da beide Projekte Vorſchläge über die ge⸗ 
ſamte Zollpolitit der beiden Staaten enthalten. 


Die ſorgenreiche Minder⸗ 
heitenfrage. 
(Von unferem Korreſpondenten.) 

Die Kommiſſſion der Sachberſtändigen für Fra⸗ 
gen der Oſtgebiete und der Minderheiten hat geſtern 
wieder einmal feine Sitzungen beendet. Un den 
Beratungen nahmen der Unterſtaats ſebreläe Stu 
dzinſki, die Sachverſtändigen Löwenhertz, Mofilew- 
sei, Abg. Swierzynſki und der Bbleilunge chef Sa- 
bierzowſei teil. „Die Kommiſſion legte die Linſe in 
der Staats politiß für Minderheſtenfragen feft „ heißt 
es in der amtlichen Derlautborurg. Welcher Art 

dieſe Linie ift, wird geheimgehalten. Aifo wird fie 
wohl nicht ganz geradlinig fein. 
ia Heeren Sachverſtändigen nahmen ſedoch 
einen Pack Arbeit mit nach Hause und wollen Auf ang 
Februnr wieder zu einer Sitzung zuſammentreten. 


Der Sündenbock gefunden. 


Die Erplojion in der Munitionsfabrik „Granat“ 
hat eine Deutſche verurjacht. 

5 Die chauviuiſtiſche polnische Preſſe hat nun den 
Sündenbock gefunden, der die furchtbare Exploſion 
in der Munitionsfabrit „Granat“, verurſacht hat. 
Als Sündenbock wird die deufiche Morkmeifterin 
Alexandra Streibmann bezeichnet. Wie dieſe 
Preſſe wiſſen will, war dieſe Perſon ſchon längſt 
verdächtig. Sie fordert daher nicht nur die Be⸗ 
jeitigung und Beſtrafung dieſer Habatiſtin, ſondern 
auch die Beſtrafung derjenigen, die dieſe deutſche 
Spionin angeſtellt haben. 

Makürlich, wer hätte es auch anders erwortket! 
Bei allem Unglück in Polen find halt die Juden 
und die Deutſchen ſchuld. Wir erinnern bei dieſer 
Gelegenheit an ein eines Geplänkel im Seim. 
Ale ein polniſcher Abgeordneter während einer 
Debatte wieder einmal feſtgeſtellt hatke, daß die 
Juden und die Deutſchen an jedem Mißgeſchick, 
das Polen zuftößf, ſchuld find, beſtieg ein ſüdiſcher 

Abgeordneter die Rednertribüne und ſtellte feſt, 

daß am Unglü Polens nicht nur die Juden ſchuld 

feien, ſondern die Juden und die Delozi- 

pediſten. 7 85 
Dier Dorredner: „Darum die Delozipediften ?“ 

Darauf der jüdische Abgeordnete: „Nun und 
warum die Juden?“ 


Erſt deutſcher Obbupationszenſor, 
jetzt polniſcher Juſtizminiſter. 


Der „Kurjer Poranny“ ſchreibt: Das Datum 
der Poſenee Konferenz (der Monarchiſten. Die Red.) 
mit dem Datum der Pläne des Dindiih- Grätz fallen 
derart zuſammen, daß ſich dafür der Juſtizminiſter 
der polnischen Kepublib intereſſieren müßte, krotzdem 
dieſer Miniſter ein Staatsmann der Chrſſtlichen 
Demobratie ift (Abg. Piechochi aus Poſen. Die 


ruſſiſchen Vertrag vom 31. Juni 1924 iſt die Oſtchineſiſche 
Bahn ein „rein kaufmänniſches Unternehmen“ geworden. 
Die Direktoren der Geſellſchaft haben alſo kaum das 

| 


Zobsee Dolßezaltung 


notenfälſcher beendet. 


ungariſchen Behörden, 


Zum Fälſcherſkandal in Angarn. 


Bild links: Der Honvedminiſter Graf Cjaky, 
der eifrigſte Verfechter der Aufrichtung der 
Monarchie in Ungarn, ſelbſt mit Hilfe ge⸗ 
fälſchten Gel des. 
Bild rechts: Der Fachmann der Fälſcher, der 
Techniker⸗Litograph, Adam Harczeg, der den 
Druck der gefälſchten franzöſiſchen Banknoten 
überwachte. 

Die ungariſche Staats an waltſchaft hat die Vor⸗ 
bereitungen zum Prozeß gegen die Bank⸗ 
Die Anklageakte um⸗ 
faßt fünfundzwanzig Perſonen, wovon ſich 
einundzwanzig in Haft und vier auf freiem 
Fuß befinden. Auch der mitangeklagte Feld⸗ 
biſchof Zadravec und der Sparkaſſendirektor 
Baros befinden ſich auf freiem Fuß. 
Prozeß beginnt Anfang Februar. 
Bethlen hat es den franzöſiſchen Kriminal⸗ 
beamten verboten, an den Vernehmungen der 
2 A Angeklagten teilzunehmen. 
Botſchafter drückte darüber ſeine Verwunderung aus und bemerkte, daß, obwohl 
nicht anklagen könne, ihr Verhalten aber viel zu denken gibt. Die ſchnelle 
bezeichnet er als ein Vertuſchungsmanöver. 5 

Nach dem „Peſter Lloyd“ verlangen die franzöſiſchen Polizelorgane die Einvernohme von Perfönlich. 
keiten, die in ihrer amtlichen Stellung einer in den Kreis der behördlichen Erhebungs arbeiten nicht 
einbezogenen höheren dienſtlichen Sphäre angehören. Es 
das Erhebungsverfahren Fönne nunmehr als abgeſchloſſen belrachtet werden, 
bon den Derkretern der franzöſiſchen Sicherheitsbehörden nicht geteilt werde. 
gegenwärtigen Stande der Dinge wieder an einem Britiichen Punpt angelangt zu 


Der 


1 


man die ungariſche Regierung 
Beendigung der Unterſuchung 


Der franzöſiſche 


Scheine. daß die Auffofjung der zuſtäydigen 


Man ſcheine daher bei dem [ Der be 
ſein. Es bleibt abzu-. Nele Sorge! 


warten, ob der Standpunkt der nach Budapeſt entſendeten Polizeiorgane auch von der franzöfiihen Veſonders d 
Regierung geteilt wird. Sie ſitzen au 

FCC 2 merten 

7 m lellbewegen 

Die neue deutſche Regierung. | Fade 

teu, 


Abg. Bryl in Rußland. 


b Die „Prawda“ bringt eine Unterredung mit dem 
Abg. Bryl, dem Organiſator des Ausfluges der Parla⸗ 
mentarier nach Sſowjetrußland. 

Bryl ſoll nach dieſer Zeitung geſagt haben: 

„Man hat uns erklärt, daß uns in Sſowjetruß⸗ 
land die ſchlechten Seiten des Regierungsſyſtems nicht 
gezeigt werden. Wir haben uns aber vom Gegenteil 
überzeugt. Das Weltkapital gewährt Sſowjetrußland 
feine Kredite in der Furcht vor der Wirtſchaftlichen 
Entwicklung Rußlands, uns dagegen will man den 
Kredit gewähren, wenn wir gegen Rußland auftreten. 
Das arbeitende Polen wird ſich aber dazu nicht herge⸗ 
ben. Eure Kraft beſteht darin, daß ihr zum Wieder⸗ 
aufbau des Landes Kräfte aus dem Volke ſchöpft wie 
auch in eurem unermüdlichen Bildungszwang. Wir 
find nach Rußland gekommen, um eine wirtſchaftliche 
und politiſche Zuſammenarbeit zu erzielen. Eure Min⸗ 
derheitenpolitik iſt gerecht. Die polniſchen Schulen, 
polniſchen Klubs, das polniſche pädagogiſche Technikum, 
die wir geſehen haben, beweiſen dies. Auch haben wir 


geſehen, daß die Wirte eures Landes die Arbeiter und 


Bauern ſind.“ 


Polniſche Blätter, die dies zum Abdruck bringen, b 


fragen, welchen Kurs Bryl jetzt in ſeinem neuen Klub 
einſchlagen wird. 


Repreſſalien gegen Ausländer 
in Rußland. 
Verhaftung deutſcher Konſular⸗Agenten. 


Die Hamburger Blättern von einem Ham- 
burger Kaufmann mitgeteilt wird. find die deutjchen 
Konſular- Agenten in Bafum, Babu und Poti in 
Rußland verhaftet worden. Sie wurden erſt 
in Tiflis gefangen gehalten und find dann nach 
Moskau übergeführt worden. Man wirft ihnen an⸗ 
geblich Spionage vor und zwar auf Geund eines 
Paragraphen, der Todesſtrafe und Derluft aller 
Güter vorjieht. Ihre Papiere find beſchlagnahmt 
worden, ſogar vor den Konſulatsorchſven haben die 
ruſſiſchen Behörden nicht Halt gemacht. 

Der deutſche Botſchafter in Moskau hat alle 
Schritte getan, um ſich über die Einzelheiten der 
gegen die Konſular- Agenten erhobenen Vorwürfe 


genau zu unterrichten und hat eine Befchleuniaung 


beantragt. Aus dieſem Grunde iſt auch die Ueber- 
führung der drei Agenten, die nicht im Beamten. 
verhältnis ſtehen, nach Moskau erfolgt. 

* * 


* 


Die Sſowietregierung verlangt die Abreiſe 
der im Kaukasus wohnenden Polen. 


Wie die „Nzeczpos polita“ meldet, hat die 
Sſowjetregierung den im Kaubaſus wohnenden Polen 
als endgültige Friſt für die Ausreife nach Polen 
den erſten März feſtgeſezt. Bei Nichteinhaltung 
des feftgefeßfen Termines ſollen die Polen aus- 
gewieſen werden. In Anbetracht der ſchwierjgen 
materiellen Lage der Kaubaſuspolen fordert das 


Blatt, daß die polniſche Regierung bei der Sjowjef- 
regierung vorſtellig werden joll, um die Räumungs- 
friſt zu verlängern. | 


Geſteen nachmittags feaf die neue deutſche Re- 
gierung zuſammen, um dos Expoſe zu formulieren. 
In demſelben heißt es, daß die Außenpolitik m 
Geiſte von Locarno weſtergeführt werden ſoll. Im 
allgemeinen wird die Richtung des neuen Luther⸗ 


uchtsklagen 


babinetts in der Haende ehh bleiben. nchen . 
* .. “ a 5 7 en IN 
Eine zähe Miniſterkriſe 9 Gerichte 
in Holland. Bet 
1 0 h 
Der vor fieben Wochen mit der Kabineffs- a tatefteue 
bildung beauftragte Leiter der chriſtlich- hifforiichen fol 
Kammerfrabtion Dr. Deniſſer hat den Auftrag uni tigt, i 
wieder in die Hände der Königin zurückgelegt. Dieſe un für die 
ab hierauf dem Haager Rechtsanwalt Sr. Lim: dien ſoll 
burg. Mitglied des Exekutibrotes der Provinz Süd: nen gen 
holland, den Auftrag zur Bildung einos gußerpor⸗ best Form 
lamentariſchen Kabinetts. Dr. Limburg bat ſich tern zu 
bezüglich der Annahme dos Muftrages Bedenkzeit 
ausgebeten. Di Der! 
— — Wr Ta 
' | ertra 
Lokales. Me 
Immobilienſteuerveranlagung. eln 8 
In Sachen der Veranlagung der ſtaatlichen Im⸗ in an d 0 
mobilienſteuer findet men bei den betreffenden Steuer⸗  Sormalität 
zahlern (Hausbeſitzer) große Unzufriedenheit. Wie der  Nomjetruffi 
kannt fein wird, beträgt die ſtaatliche Immobilien« Tagen ſtat 
fteuer im Jahre 1925 12 Prozent von der laut Mieter» Ministerium 
ſchutzgeſetz enthobenen Grundmiete, zuzüglich von wei⸗ Di 
teren 12 Prozent für die Staoͤtkaſſe. Wegen des vorläufig i 
100 prozentigen Zuſchlags für die Kommune wurden In Zdunft 


ſeinerzeit von Seiten der Hausbeſitzer Beſchwerden an 


das Innenminifterium eingereicht, die aber bisher für Bez 
die Hausbeſitzer kein poſitives Ergebnis hatten, da der Meint 
8 6 des Finanzgeſetzes für die Selbſtverwaltungen der Bezirk 
weitgehende Interpretations möglichkeiten bietet. Nun⸗ en, der 
mehr foll doch, wie wir erfahren, die Verminderung dug dem 
des ftädtifchen Zuſchlags auf die Hälfte in Erwägung wle fe 
gezogen werden. 8 eg Staat 
Die Steuerämter ſchätzen die Immobilienſteuer geſtellten 
auf Grund der Angaben über die Vorkriegsmiete Villen Bi 
(Deklarationen), die die Hausbeſitzer im Jahre 1925 im taatsan 
Magiſtrat einreichten. dieſe Deklarationen weiſen 1 des Staat 
meiſtens Ungenauigkeiten auf. Erſtens wurde die . waltungen 
oben erwähnte Immobilienſteuer erſt durch das Mieter⸗ von 1 bis 
ſchutzgeſez im Jahre 1924 feſtgelegt, zweitens ſieht⸗ ur für 
diefes Geſetz eine verſchiedene Behandlung der Zokali⸗- ſich zu Ni 
täten in Bezug auf die geſetzlich zu fordernde Miete Ungelegen 
(verſchiedene Prozentſätze) vor, die Angaben aber in zs notwer 
oͤen Deklarationen nur die Geſamthöhe der Vorkrſegs⸗ Jonstribu 
miete und nicht Teilung in Wohnungen ſowie Lokale Wfigteit 
in Bezug auf die Benutzungsart berückſichtigen und fentliche 
drittens wurden die Vorkriegsmieten oft ungenau geienigen 
angegeben oder ſpäter durch Gerichtsurteile ge⸗ 1 iſtrat 
ändert. men 
lle diefe Ungenauigkeiten in den Steuerabſchätzun⸗ 8 (Aden 
gen betrachtet der Steuerzahler, und mit Kecht, als Piu lvert 
ſehr ungerecht und drückend. Leider haben die Steuern“ utienni 
ämter bisher keine Möglichkeit gegeben, eine ger its Wet 
ſetzliche Korrektur vorzunehmen. Denn die Forderungen man dige 
der Steuerämter — Finanzamt, da die Steuerabteſ⸗ ausſcheine 
lung des Magiſtrats keine Beſchwerdeinſtanz iſt — fürn in dtellt, 
die vorzunehmenden Renderungen nur Gerichtsurteile kt das 9 
über die Vorkriegsmiete vorzulegen, ift abfurd. cs Arab 
ag 


müßte fomit jeder Hausbeſitzer, der noch mit ſeinen 
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4. Fauletruſſiſchen Handelskammer findet in den nächſten 
ministerium 


bete Fabriken 


ſich 


0 Piu 


e. 26 


London im Nobel, 
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Der bekannte unaufhörliche Londoner Nebel iſt die 


5 Sorge der dortigen Polizei, Kutſcher und Chauffeure. 
ders die letzteren ſind bei unklarem Wetter ratlos. 
be gen auf ihren Böcken oder an ihren Motoren mit 
; Ko nerten Mienen, da fie fih nur ganz langſam 
ten ewegen können. Um dieſen Sorgen entgegenzutre⸗ 

Sti wurden letztens große Signiallampen an den 
1 henreuzungen aufgeſtellt. Unſer Bild zeigt einen 
been n egweiſer“, der mit Hilfe ſtarker Lichtſtrahlen den 
eee Wagenlenkern den Weg weiſt. 


aten in Frieden lebt, gegen alle ſeine Mieter Ge⸗ 
klagen einreichen, um die Urteile zu erhalten. 
geſehen von den damit verbundenen Schwierigkeiten 
die Rn großen Koſten, könnte man im beften Falle 
Sri erichtsurteile bei dem langſamen Arbeiten der 
eſchte erſt nach e ER: N bas m 
0 je wir aus erfter Quelle erfahren, ift das Ma⸗ 
| etatefteueramt mit der Vorbereitung neuer dekla⸗ 
| Ian sfermulare für die Immobilienfteuer. bes 
t t, die von den Immobilienbeſſthern ausgefüllt 
für die Schätzung der Steuer für 1926 benützt 
chern Diefe neue Deklaratſonen ſollen alle 
neun den Unzulänglichkeiten abſchaffen. Sobald das 
def Formular genehmigt fein wird, wird es den Haus⸗ 


ern zur Ausfüllung übergeben werden. 


Die, Der Vertrag über Sowpoltorg far T!ioniert. 
der 10 Tage wurde von ſeiten der Sſometregierung 
pol ertrag über die Bildung der Geſellſcha „Sow⸗ 
dieser & endgültig ſanktioniert. Bekanntlich war bis her 
auh Akt vertagt worden infolge der verſpäteten Cin 
Polen 8 eines Teils der erſten Beteiligungsrate durch 
en. Eine polniſche Delegation fuhr nach Moskau, 
an der Gründungsſitzung und der Erledigung der 
Malitäten teilzunehmen. Die Eröffnung der polniſch⸗ 


‚gen ſtatt. Das Statut iſt endgültig durch das Innen⸗ 
genehmigt. ö \ 
„Die Sommerſaiſon in der Induftrie zeigt, 


11 ; 
* Iukaufig in der Provinz, ſchon eine gewiſſe Belebung. 


dunſka⸗Wola und in Pabianice find einige klei⸗ 
in Betrieb geſetzt worden. ö 
Bezirkstag des Angeſtelltenverbandes ge⸗ 


heeinnütziger Inſtitutionen. Vorgeſtern tagte hier 


ezirkstag der Angeſtellten gemeinnütziger Inſtitu⸗ 

gen, der vom Generalſekretär Gonerko eröffnet wurde. 
wichdem Geſchäftsbericht des Sekretärs Kowalſti ent⸗ 
g be ſich eine rege Diskuffion über die Verordnung 
geſtelltaatspräſtdenken betreffend der Gehälter der An⸗ 
Merten, da die Stadtverwaltungen auch gegen ihren 
en die Gehälter ihres Perſonals denjenigen der 


N des Sangeſtellten anpaſſen müſſen. Die Verordnung 


\ Way fRatspräjibenten kürze die Rechte der Gelkftner- 


von 1 BEN Ferner wurde gegen die Gehaltsreduzierung 


nur für 6 Proz. proteſtiert, da die Gemeinden dieſe 


die Staatsangeſtellten geltende Verordnung 
zu Nutze machen. Es wurde beſchloſſen, in dieſer 
Mr nheit in Warſchau zu intervenieren und falls 
ſonst wendig werden ſollte, auch an das Adminiſtra⸗ 

ribunal zu gelangen. In Sachen der Arbeits⸗ 


Bi gkeit wurde beſchloſſen, die Inangriffnahme von 


of 
„ap } 
alt chen Arbeiten zu fordern, wobei in erſter Reihe 
1 Pl Berückſichtigung finden ſollen, welche der 
nutziſtrat reduzierte und die Verdienſtmöglichkeit ge⸗ 
nen hat. In die Verwaltung des Verbandes 
(Stern. gewählt: Wojdan (Vorſitzender), Andrzejak 
vertreter), Kowalſki (Sekretär) ſowie Czerwinfti, 
“tennit, Urbach und Maſak als Beiliker. b 
kändfleberßedelung des Amts büros für die 
Hatſcheſren Einwohner. Obiges Büro. welches Hei⸗ 
ausm ine zwecks Erlangung von Perſonalausweiſen 


N Siteft wurde a ifo ver 1 
1 m 25. ika 
n ’ ; 2 h von der Pet 


- 8 Plac Wolnosci 14. über⸗ 
| augen. Die Geſchäftsſtunden find von 8 bis 12 Uhr 
3 mittags. (o 


* 


Lodzer Oolzezeiltung 


In Sachen der Verſicherung der Angeſtell⸗ 
ten gegen Arbeitsloſigkeit ſprach geſtern bei Ar⸗ 
beits miniſter Ziemiencki eine Delegation des Hauptver⸗ 
bandes der Angeſtellten vor. Der Miniſter machte die 
Sa e mit den letzten Beſchlüſſen des Miniſterrats 

ekannt. 

Arbeit für Arbeitsloſe. Beim ſtaatlichen Ar⸗ 
beitsvermittlungsamt find 200 Stellen für Arbeiter ge⸗ 
meldet worden. Der Arbeitgebende iſt die Warſchauer 
Oberförſterei, welche Holz fällen läßt. (b) 

Der Kampf gegen den Wucher. Bekanntlich 
hat der Miniſterrat in einer ſeiner Sitzungen beſchloſſen, 
die Tätigkeit der Aemter gegen Wucher zu erweitern. 
Obwohl das Geſetz bereits im Geſetzesanzeiger publi⸗ 
ziert iſt, haben die Behörden erſter Inſtanz noch keine 
Ausführungsorder erhalten, ſo daß dieſe ihre erweiterte 
Tätigkeit nicht aufnehmen konnten und ſich auf die Aus⸗ 
führung der bisherigen Verordnungen beſchränken müſſen. 

Beſchlagnahme von unbanderollierten Zi⸗ 
garetten. Während einer Reviſion im Laden von Jan 
Scheide, 28. p. Strzelcsw⸗Straße, wurden Zigaretten ohne 
Banderolle gefunden. Die Zigaretten wurden beſchlag⸗ 
nahmt. Scheide wird ſich vor dem Bezirksgericht zu 
verantworten haben. 5 f E 

Ueberfahren. In der Brzezinſkaſtraße 103 

wurde der 10 jährige Lewiszowſti von einer Droſchke 
überfahren. Der unglückliche Knabe mußte nach dem 
Anna⸗Marie⸗Spital gebracht werden. — Ein zweites 
Opfer forderte der Straßenverkehr in der Drewnowſka⸗ 
ſtraße, wo der 24 jährige Zygmunt Pacierkowſki über⸗ 
fahren wurde. 
N Die Lebensmüden. Der 19 jährige Marjan 
Kolarſti verſuchte ſich mit Sublimat zu vergiften. Ko⸗ 
larſki wurde im ſchweren Zuſtande nach dem Joſephs⸗ 
Spital gebracht. — Ein zweiter Fall, wo ſich ebenfalls 
ein junger Mann das Leben nehmen wollte, ereignete 
ſich im Torwege des Hauſes Andrzejaſtraße 60. Dort 
verſuchte ſich der 27 jährige Adam Lendzigomift mit 
Eſſigeſſenz zu vergiften. e (t) 

Ein Bettler, der durchaus den Kröſus 
ſpielen wollte. Der Bettler, Franciszek Radzigowſki, 
erſchien in zerlumpter Kleidung im Grand⸗Hotel und 
verlangte ein Abendeſſen. Doch er kam übel an. Es 
half ihm nichts, daß er ſtändig behauptete, daß er der 
reichſte Mann von Lodz ſei. Da es zu einem Krach 
kam, mußte die Polizei einſchreiten. i (f) 

Ein Bäder, dem ein Dieb 150 Klg. Fleiſch 
ſtehlen wollte. In die Bäckerei von Herſch Roſen⸗ 
berg, Rzgowſkaſtr. 4, drang ein Dieb ein, der verſuchte, 
150 Klg. Fleiſch zu ſtehlen. Der Dieb wurde gefaßt 
und der Polizei übergeben. (f) 


Deutſcher Operettenabend. 


„Liebe im Schnee“, Operette in 3 Akten von Nalph 
Benatzky und Willy Prager. 

„Liebe im Schnee“, ſo heißt die Operette, die 
diesmal von unſerm Opern: und Operettenenſemble mit 
Hilfe des Schul⸗ und Bildungsvereines zur Aufführung 
gelangte. Die „Liebe im Schnee“ iſt eine heitere, mit⸗ 
unter komiſche Operette, in der das Sentimentale ſtark 
dominiert. Die Muſik iſt leicht, doch melodienreich. In 
kurzen Worten den Inhalt: Gertrud, die Tochter des 
regierenden Fürſten von Landskron, verliebt ſich in den 
Kammerſänger des Reſidenz Hoftheaters von Rhyn und 
wird von ihm wiedergeliebt. Sie iſt das einzige Kind. 
Nach einer alten Tradition iſt die Tochter verpflichtet, 
wenn ſie ihr zwanzigſtes Lebensjahr erreicht hat, ſich 
in der Sylveſternacht den Gemahl zu wählen, auf den 
nun Name und Titel übergeht, damit der Stamm nicht 
erliſcht. Gertrud, der aller Hofzwang und alle Etiquette 
zuwider ſind, will der Stimme ihres Herzens folgen 
und von Rhyn heiraten. Im entſcheidenden Augenblick 
wird ſie ſich jedoch bewußt, was ſie als zukünftige 
„Landesmutter“ ihren Untertanen ſchuldig iſt. Nach 
einem ſchweren Seelenkampf fällt ihre Wahl auf den 
Herzog von Parthey. Sie ergibt ſich dem Schickſal. 
Der Sängers bleibt gebrochenen Herzens zurück. 

Wir dürfen auch diesmal mit den Leiſtungen 
unſeres Opern⸗ und Operettenenſembles recht zufrieden 
ſein. Man darf ſogar ſagen, daß die Mitglieder dies⸗ 
mal mimiſch ganz entſchieden Beſſeres geleiſtet haben, 
als früher. Ruth Nen d, die die Hauptrolle ſpielte, war 
wie immer ſehr gut. Was ſie bot, war ausgezeichnet, 
ſowohl geſanglich als auch mimiſch. Wenn ihr der aus⸗ 
gelaſſene Wildfang im erſten Akte weniger lag, ſo machte 
ſie dafür im zweiten alles wieder wett. Julius Ker⸗ 
ger war ein prächtiger Kammerſänger. Beſonders gut 
gefiel er im zweiten Akt. Sein Spiel war echt, und 
daher ergreifend. Schöne Arbeit boten noch Frau Zerbe, 
Poli Heim, Frau Fiſcher, Artur Heine und Max An⸗ 
weiler. Hervorzuheben iſt die geſangliche Leiſtung von 
Frau Zerbe. Heim war nicht frei vor Uebertreibung. 
Dies iſt ſchade. Die übrigen Mitwirkenden gaben ihr' 
Beſtes, ſo daß das Spiel ſich auf einem erfreulichen 
künſtleriſchen Niveau bewegte. Zu erwähnen wäre noch 
der Reigen der Pierrots und Kolombinen, der ſehr 
nett war. Für die Einſtudierung zeichnete Balettmeiſter 
Majewſki. 

Die Regie und muſikaliſche Leitung lag in den 
Händen des Kapellmeiſters Stabernak. Orcheſter 
und Chor, die beide vom Schul⸗ und Bildungsverein 
geſtellt wurden, funktionierten ausgezeichnet, doch hätte 
eine klarere Unterſtreichung der reizenden Grundmelodien 
nichts geſchadet. 8 

Alles in allem eine Aufführung, der wir noch 
recht viele Wiederholungen wünſchen. Jet 


Dereine + Deranſtaltungen. 


Der neue Vorſtand des St. Johannis vereins. 
In der letzten Generalberſammlung des Vereins wurden 
gewählt: Zum 1, Vorſtand A. Lipfki, zum 2. K. Schäfer, 
zum erſten Vorſtand der Paſſiben Paul Günzel, zum 2. 
O Zanger, Kaſſierer L Hermanns und A. Berg, Schrift⸗ 
führer A. Hornung und E. Adam, Archivare B. Schultz, 
H. Müller, O. Triebe Vereinswirte J Winkler, A. Neher 
und E. Kahlert, Reviſionskommiſſion R. Römer, F Silkaln 
und P. Weiſig. Der bisherige 1. Borftand Herr O. Strauch 
wurde zum Ehren vorſitzenden gewählt. 

Chriſtlicher Commisverein. Uns wird ge⸗ 

ſchrieben: Dieſen Donnerstag, den 28 Januar, um punkt 
9 Uhr abends, wird an Stelle des üblichen Vortragsabends 
von der dramatiſchen Sektion unſeres Vereins das Luſtſpiel 
„Ein Kriminalverbrecher“, Luſtſpiel in einem Auf⸗ 
zug von Karl Görlitz, zur Aufführung gelangen. Alle 
Mitglieder ſowie Freunde des Vereins ſind zu dieſer Ver⸗ 
onſtaltung herzlichſt eingeladen. Nach der Aufführung 
gemütliches Beiſammenſein. 
Vorträge. In der Baptiſtenkirche, Nawroſſtroße 
Nr. 27, haben geſtern die Vorträge von Pred. J. Meiſter 
aus Königsberg i. Pr. begonnen. Für heute abend 
½8 Uhr lautet das Thema: „Der Himmel auf Erden“. 
Weitere Vorträge finden jeden Abend ½8 Uhr bis Freitag 
einſchließlich, ſowie am Sonntag, um 4 Uhr nachm, ſtatt. 
Bei allen Vorträgen wirken die Chöre mit. Jedermann 
iſt herzlich eingeladen. 


Aus dem Reiche. 


Alexandrow. Generalverſammlung des 
Kirchengeſangvereins „Polyhymnia“. Am 
vergangenen Sonntag, abends 7 Uhr, eröffnete der Vor⸗ 
ſitzende des Vereins Auguſt Hir ſch die Generalver⸗ 
ſammlung. Nachdem die Lieder „Grüß Gott“ und 
„Das iſt der Tag des Herrn“ von der Geſangſektion 
vorgetragen wurden, ſchritt man zur Erledigung der 
Tagesordnung. Wie aus dem Bericht des Kaſſenwarts 
zu erſehen war, hat die Verwaltung Großes geleiſtet 
und wurde derſelben Hochachtung gezollt. Die Ver⸗ 
waltung kann als Vorbild anderen Vereinen dienen. 
Im Laufe des Jahres wurde ein eigenes Grundjtüd 
für 12000 Zloty gekauft, gleichzeitig wurden Neuan⸗ 
ſchaffungen in der Höhe von Zl. 4864,92 gemacht. Wenn 
man die Zeit berüdjichtigt, in welcher wir augenblicklich 
leben, ſo iſt es wohl nicht überſchätzt, wenn man ſagt, 
daß die Verwaltung Vorbildliches geleiſtet hat. Da 
zum Ankauf des Grundſtücks Schulden gemacht wurden, 
hat die Verwaltung zwei Billards gekauft, von welcher 


In lobens werter Weiſe hat ſich der Präſes der Ver⸗ 
einigung, Herr Günther, über die Tätigkeit des Vereins 
öfters ausgeſprochen. So auch bei der Aufführung der 
Operette „Verliebte Leute“ im Chriſtlichen Commis⸗ 
verein, wo auch gleichzeitig Grüße an die Mitglieder 
des Vereins übermittelt wurden, mit der Bemerkung, 
der Verein möge immer ſolche Männer, wie ſie bis 
jetzt waren, wiederwählen. Nach Abdankung der Ver⸗ 
waltung, wurde zum Vorſitzenden A. Bengſch ge⸗ 
wählt, zu Beiſitzern K. Braun und W. Eiſenak, 
zum Sekretär E. Prochowſki. 
Neuwahlen, die auch im Sinne des Vorſitzenden der 
Vereinigung ausgefallen ſind. Die alte Verwaltung 
wurde mit kleinen Aenderungen wiedergewählt und zwar, 
daß man in einzelne Kommiſſionen andere tüchtige 
Perſonen gewählt hat. Um 11 Uhr wurde die Sitzung 
geſchloſſen, doch blieb man noch lange beiſammen und 
zahlreiche Toaſte wurden auf die neue Verwaltung, 


ſitzenden und den Schriftführer, ausgebracht, ſowie auf 
den umſichtigen Dirigenten, Herrn O. Littke. 

— Von der Selbſthilfe. 
Sonntag, nachmittags 3 Uhr, fand in zweiten Termin 
die Generalverſammlung der Deutſchen Selbſthilfe 
„Pomoc“ ſtatt. Erſchienen waren ungefähr 100 Mit⸗ 
glieder. Der Vorſitzende G. Petrich eröffnete die 
Sitzung. Aus dem Bericht war zu erſehen, daß die 
Selbſthilfe einen Reinverdienſt von Zloty 3000 aufzu⸗ 


An unſere geſch. Poſtbezieher! 
Wir machen unſere geſch. Poſtbezieher darauf 


Beſtellämtern bei der polniſchen Poſt die „Lodzer Volks⸗ 
zeitung“ ab 1. Februar in jeder Poſtanſtalt beſtellt und 
bezahlt werden kann, ohne davon unſere Geſchäftsſtelle 
zu benachrichtigen. 

Es iſt dies eine Neueinführung in der Zuſtellung 
der Zeitung, die auch eine größere Kontrolle wie bis⸗ 


her über den richtigen Gang der Lieferung ermöglicht. 


Um keine Unterbrechung in der Belieferung unſerer 
Leſer eintreten zu laſſen, muß das Abonnement vor 
einem jeden Erſten des Monats erneuert werden. Neu⸗ 


beſtellungen können bis zum 10. eines jeden Monats 
getätigt werden, wobei die Poſt für eine Nachlieferung 
der ab 1. erſchienenen Ausgaben Sorge trägt. 

Diejenigen unſerer Bezieher, die ab 1. Februar 
zum Boltabonnement übergehen, wollen uns dies mit⸗ 
teilen, damit keine doppelte Zeitungslieferung erfolgt. 


„Lodzer Volkszeitung“. 


Einnahme die Zinſen von den Darlehen gedeckt werden. 


Man ſchritt zu den 


ganz beſonders aber auf den erſten und zweiten Vor⸗ 


Am vergangenen 


aufmerkſam, daß infolge Einführung von Zeitungs⸗ 


4 Lodzer Dol jlezaltung 
Kugel in den Kopf jagte und die Frau Gift zu 


ſich nahm. 8 


Turek. Großfeuer. Auf dem Vorwerk Nie⸗ 


Grubenarbeiter ſtatt. Die Proklamierung des Streiks f 75 


Der 


Freitag wurde mit geringer Stimmenmehrheit abgelehil I 
Annahme der Locarnoer Verträge dun 


szawa, das einem gewiſſen Stefan Gurſki gehört, ent⸗ Belgien. Die Verträge von Locarno wurden mit I 
ſtand ein Brand. Die Wirtſchaftsgebäude ſowie Ställe | gegen vier Stimmen bei vier Enthaltungen von der bil) Er 
brannten vollſtändig nieder. Umgekommen in den Flam⸗ ſchen Kammer angenommen. llebendige 
6 men ſind 6 Kühe, 5 Pferde und 8 Schweine. Da auch = Grenze 
5 Ele wee n, Olzonien zum Opfer fiel, fo ift | Deutfche Sozialiſtiſche Alrbeitspartei Polens. ſchenſchm 
Grodziſt. Auflöſung des Stadtrates. D en N 8 den vielen be 
Wegen teilweiſer Dekomplettierung des Stadtrates ſowie Sana en findet 0 5 5 tat) alt. geringen 
in Berückſichtigung der Anträge der Kreisbehörde und der Vorſtand. armen 9 
des Wunſches des Stadtrates, hat die Warſchauer Wo⸗ ee e es u 
jewodſchaft die Auflöſung des Stadtrates angeordnet Warſchauer Börſe. Pr}; 10 0 
a die Neuwahlen auf den 28. Februar an: Dollar 7.32 u 
geſetzt. } { ar. rotz 
Kielce. Selbſtmord. Der Holzgroßhändler Belgien = Same = Sara Deeutſchle 
Marjan Koſtkoſki beging Selbſtmord, indem er ſich eine Holland zu 294.08 dann, d 
Kugel in den Kopf ſchoß. Als Urſache des Selbſtmor⸗ London 35.59 35.59 1 
des wird die ſchwierige Geſchäftslage angeſehen. Neuyort 7.32 7.32 N 
Königshütte. Gefährlich ist's... Sehr Paris 27.44 27.39 erſchwing 
bitter bereuen mußte ein hieſiger Handwerks meiſter einige rag 21.66 21.66 illegale; 
verlebte Schäferſtündchen. Er lernte auf einem Bummel ürich 141.48 141.25 KL Hie 
(dafür iſt immer noch Geld vorhanden) eine Schöne kennen, Wien 103 00 103 00 ſch ER 
mit der er einen feuchtfröhlſchen Abend verlebte. Am näch⸗ Italien 29.60 29.57 u 
iten Morgen war feine Beſtürzung jedoch ſehr groß, die ü 1 nicht ge 
Schöne hatte es nämlich vorgezogen, feine Behauſung ganz Züricher Börſe. über die 
ſtill und leiſe zu verlaſſen. Und die Beſtürzung fteigerte Warschau F Aufgabe, 
ſich, als er wahrnahm, daß auch aus ſeiner Bruſttaſche Paris 19 37 1935 Grenze 
dae, mehrere Scheine von nicht unerheblichem Werte verſchwunden London 25.17,3 25.20 gilt, di 
eee een waren. — Wer lieben will, muß leiden! Eine alte, aber N 6 17,7 516.5 u 8 „die 
vie Yalie. bedauerliche Tatſache, k Italien 2091 20.90 ausfindig 
Dieſe echte Buldogge hat in der Hundeausſtellung in 5 Berlin 1.23,3 1.28, „ überwach 
London den ene en: Das Tier iſt ein Kurze Nachrichten. Auslandsnotierungen des Zloty. e 
— In Waris verunglückte Polen. Durch eine ee een lier ga 
weiſen hatte. Da man ſich über die Verteilung des] Automobiltoſaſtrophe kam der pelniſche Oberſt des Ge⸗ Zurich 72 70 bedeſen | 
Gewinns nicht einig war, wurde auf Antrag des Herrn neralſtabes Wlodzimierz Bochenek und der Kommandant 1 lung auf Warschau 5 ar ER 
B. Hirſch eine aus 5 Perſonen beftehende Kommiſſion der Tankabteilung Kazimierz Liszkowſki ums Leben. 8 Ratlotwig a e zen, 
gewählt, die auf der nächſten Generalverſammlung, die Der Literat Leopold Zborowſki und deſſen Frau erlitten Poſen 57 16—57 45 durch G 
in 14 Tagen einberufen werden ſoll, enſprechende An; ſchwere Verwundungen. Danzig 71.00-71.18. wärtig, 
träge unterbreiten ſoll. Der Kommiſſion gehören fol⸗ Zwei Mintſcherſtaaten liegen ſich in den Wien e e ee e 70 ſich weh 
gende Herren an: B. Hirſch, J. Henf, J. Wieſe, | Haaren. Die Regierung von Guatemala hat die diplo⸗ e 96.2—97.25 zu werd 
J. Engel und A. Bengſch. matiſchen Beziehungen mit Nikaragua abgebrochen, da Prag 4466.00 2 
Poddembice. Ein Liebesdrama. Im | der neue Präſident der Nikaraguaner einen Vertrag Der Dollar in Lodz. De 


Walde unweit von Poddembice wurden zwei Leichen 
gefunden, die eines Mannes und die einer Frau. Die 
Polizei ſtellte feſt, daß ſich im Walde eine Liebestra⸗ 
gödie abſpielte. Der Mann, namens Kalibrocki, war 
verheiratet und liebte die 20 jährige Niedzwiecka. Da 


mit Guatemala nicht unterzeichnen will. 

Schneefälle in Serbien. In Südſerbien iſt 
dichter Schnee niedergegangen, wodurch der Eiſenbahn⸗ 
verkehr vollſtändig lahmgelegt wurde. 

Die engliſchen Arbeiter ſtreiken nicht. Geſtern 


Die Valutenlage beſſert ſich. Der offizielle Ku 
hält ſich. In Lodz betrug der Kurs 7.40 im An 
1 Verkauf. Die Bank Polſkti notierte we 
mit 7.28. 


1 lichen 6 


dunklen 


ie liegt in 


Bauche 


beide nicht heiraten konnten, beſchloſſen ſie gemeinſam fand in London eine Konferenz der Straßenbahner in Verleger und verantwortlicher Schriftleiter: Sto. Z. Ruf, 8 0 Ren 
aus dem Leben zu ſcheiden, indem ſich der Mann eine] der Frage des Sympathieſtreiks für die amerikaniſchen deuck: J. Baranowſki, Lodz, petrikauerſtraße 19. re Pat 
— — — — a — — — Lein iſt, 
f “ “ 2 1 * 1 
heute große Premiere | M.Frenkiel, Belina Leszczynsäa, .| 4 0 
NModzelewska, Roland, Rydzewsk „u, 
im ergänzten neuen Filmwerk unter dem Titel: f „ kleines | 
i SE F in 2 Serien (eh die Bru 
b ten) — gleichheng Dieutſch 
; vorgeführt — , utſch 
9 9 810 l . > WI. Reymont D. 
in die 
Mmuſikiuuſtrati ich an volks wel ter Zeitung Sz. S Iewirz. — m 
beste Bed g. ern de, ann De an Sinn MirsKa-PolanowWskKag dee 
Ede Gluwna⸗ und Petrikauerſtraße. U MR ſchen N 


— — 


großes Faſe 


Für die Führung des Städtiſchen Elektrizitätswerkes 
in Alexandrow wird ein 


veranftalten am Sonnabend, den 30. Januar, um 6 Uhr abends, 
im Saale des Sport- und Turnvereins, Zakatnaſtraße 82, ein 


hings⸗Feſt 


verbunden mit allerlei Ueberraſchungen und einem ſehr reichhaltigen 


Täglich bis 6 Uhr abends elle plätze zu 75 Groſchen, an den Feiertagen bis 4 Uhr der dritte Platz 50 Groſchen. 


Dr 


Ortsgruppe Tomaſchow. 


Sonntag, den 31. Januar a. c., abends 7 Uhr, 
findet im Lokale, Antonienſtraße 41, ein 


Allee Kosciuszki 21 


Vereinslokale für ſeine Mitglieder und Def 
Angehörige einen 


deſſen Reinertrag zur Stärkung der Vereinskaſſe beſtimmt iſt. Eine . 


erſte Etage recht 


Christl. Commisverein z. 9. UM 


veranſtaltet am Sonnabend, d. 13. Februar, 10 


was, 


Trauguttaſtraße dr 5 


j a Tanz. : T 5 nur gegen beſon dere Einlaßkarten, die im Sektetariat des Vereins %% 
N 3 Bee ee Eu Se Ane 2 12—2 und 7—9 abends werktäglich zu haben ſind. 10 4 191 A 
Für Tiſche und Sitzgelegenheit ift reichlich geſorgt. — Preis der Eintrittskarten: Für Um zahlreichen Beſuch bittet die Verwaltung. E dor 18 
Mitglieder 75 Groſchen, für Nichtmitglieder Zloty 1.50. Billettvorverkauf: in der „Lodzer u 6. Dad 10 
Volkszeitung“, Petrikauerſtr. 109, und im Parteilokal, täglich von 7 bis 8 Uhr abends. Deutſche Sozialiſtiſche Hebamme geil A 
10 Das Feſtkomitee. Arbeitspartei Polens baftung 


Anterh altungs abend wwe neh 


1 
999 


zwiſchen 9—11. 13 4 


ſtatt, verbunden mit Konzert, Geſang und 


Theateraufführung. 1 45 13 2 

Jedermann iſt herzlich willkommen. Dr. med. N € 

: a Eintritt frei. Der Vorftand. | Roschanel 8 

f Billig, da in einer Privatwohnung! haut⸗Geſchl⸗ u. Jaralel 12 ER 

der auch Schloſſer ſein muß, geſucht. Pel ware Daene b. dan 
Be | N 1 künſtliche 

Offerten mit Zeugnisabſchriften und Referenzen ſind an den Magiſtrat 3 ee N. 5 

in Alexandrow zu richten. ‚ 5 aller Art, in rohem und fertigen Zuſtande. Empfängt 8—9½ u. N da in 


1209 J. Opatomjli, Nowomieiſka⸗Straße Nr. 27 
1188 


Günſtige Bedingungen! Tel. 28⸗98. 


* 


Bl * 


Sonderbeiblatt zur Nr. 26 


es Streits ft 
eit abgeleht 


9 Der Menſchenſchmuggler 


Cr iſt durchaus kein Phantaſiegebilde, ſondern 

lebendige Wirklichkeit. Das polniſch⸗deutſche 
Grenzgebiet vor allem iſt des modernen Men⸗ 
ſchenſchmugglers Heimat, und ſeine Ware ſind die 
„ zb vielen bemitleidenswerten Menſchen, die wegen der 


gene geringen Ver dienſtmöglichkeiten in dem induſtrie⸗ 
. Dee armen Polen gezwungen find, zeitweiſe außer Lan⸗ 


des zu gehen, um ſich und ihre Familie auf küm⸗ 

merlichſte Weiſe durchzubringen. Für dieſe Armen 
iſt trotz der großen wirtſchaftlichen Schwierigkeiten 
Deutſchland das gelobte Land. So kommt es 
dann, daß die nach Arbeit und Verdienſt Suchen⸗ 
den wegen willkürlicher Paßverweigerung oder um: 
erſchwinglicher Paßkoſten gezwungen ſind, ſich auf 
illegale Weiſe nach Deutſchland zu ſtehlen. 

Hierbei kommt ihnen der Menſchen⸗ 
ſchmuggler zu Hilfe. Er unternimmt es für 
nicht geringes Geld, die Abwanderungsluſtigen 
über die Grenze zu ſchmuggeln. Eine unerhörte 
Aufgabe, wenn man bedenkt, wie ſorgfältig die 
Grenze mit bewaffneten Beamten beſetzt iſt. Es 
gilt, die unüberſichtlichſte Stelle des Grenzgeländes 
ausfindig zu machen, nachdem der ganze Grenz- 
Überwachungs: und Patrouillenplan ſorgfältig aus⸗ 
gekundſchaftet ſein muß; aber trotzdem bleibt es 
wahrlich keine Kleinigkeit, ſo um Mitternacht mit 
einer ganzen Geſellſchaft von einer vorher verab- 
redeten Stelle aus unbemerkt und lautlos aufzu⸗ 
brechen, manchmal auf allen Vieren mit ihnen ſich 
durch Gräben vorwärts zu arbeiten; immer ge⸗ 
wärtig, von einer Patrouille überraſcht zu werden, 

wehren zu müſſen und womöglich niedergeknallt 

zu werden. 
„Der gefahrvollſte Augenblick iſt der des eigent- 
lichen Grenzübertritts, der gewöhnlich im ſtock 
a dunklen Walde vor ſich geht. Die Geſellſchaft 
liegt in atemloſer Spannung befehlsgemäß auf dem 
auche und wartet auf das Zeichen des voraus⸗ 
geſchlichenen Schmugglers, der erſt mit größter Lift 
le Patrouillen abhorchen muß. Wenn die Luft 


1 1 — iſt, gibt er ein Zeichen durch einen Pfiff oder 
5 e Ziſchen und wie zum Sturmangr ff bre⸗ 


gi des Schmugglers Schutzbefohlene durch den 
y ald vor, und eilen, fo ſchnell es geht, durch ein 
Kr a8 Flüßchen, der „grünen Grenze“, oft bis an 
le Bruſt im Waſſer, in das fo heiß erſehnte Land 
Deutſchland. \ 
Der Spätherbft zieht alle dieſe Leute wieder 
in die Heimat zurück, diesmal auf dem legalen 
ege mit der Eiſenbahn. Denn fie haben inzwi⸗ 
en wohl oder übel Ausweispapiere von ihrem 


Der Doppelgänger 
des Herrn Emil Schnepfe. 


Roman von Carl Schüler. f 
(32 Fortſeßung.) 
Dieler iſt ein alter Bekannter der Polizei. Er heikt 
En Schnepfe, bedient ſich aber bei der Ausführung feiner 
0 apeeeeß meiſtens der Vertrauen erweckenden Namen 
. 15 Adelsgeſchlechter. Vemerkenswert ist die Kaltblütig⸗ 
I mit der ſich Schnepfe der ſofortigen Verfolgung ent» 
f 8. Als er nämlich das Geſchäftslotal Labweins verlieh, 
Hop er vom Korridor aus die einzige Türe ab, die von 
ö Pas in das Büro führt. So machte er es dem Guts beſitzer 
d 2 aan und der Bürovorfieherin Nieſe, die als erlie 
har etäubten Labwein auffanden, unmöglich, die Ver⸗ 
ang des Verbrechers ſofort zu veranlaſſen. Es untet⸗ 
8 lin aber keinem Z veifel, daß es den Bemühungen der Bo- 
1 ee bald gelingen wird, den gefährlichen Menſchen hinter 
6 In oß und Riegel zu bringen. Das Befinden Labweins 
ge rech 5 Wilen Kun far ſich zufriedenſtellend, doch zeigt er ſich 
t täglich . niedergeschlagen Verluftes, der ihn betroffen hat, ſehr 
* Das Signalement des 
ö ee verbreitet worden. 
Dreimal las Herr von Armbrüfter die Notiz. 
zann ftöhnte er. 
Emil Schnepfe! 
Gon Emil Schnepfe waren fie her! 
ir Fine bedauerte feinen Mangel an Geſetzkenninle; 
Jahre 9 gleich das Schlimmſte gewußt: Wieviel 
dim Freier ud dieler unglädfelige Schnepfe dereinst ihm. 
Due von Armbrüfter, zu verdanken haben würde! 
as höhnte er vor ſich hin 
ar ihm Überhaupt wilf g 
Nd t zumute. Beſchreibung 
a in der Zeitung Kang fo ſcheußhlich ver brecheriſch. Na 


Emil Schnepfe iſt ſofort 


8:98» 
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Lodzer Volkszeitung 


Dienstag, den 26. Januar 1926 


Ein Büffeldenkmal 
in Warſchau. 


Dieſes Büffeldenkmal iſt aus Bialo⸗ 
wieſh nach Warſchau gebracht worden, um 
auf einem der Plätze aufgeſtellt zu wer⸗ 
den. Inzwiſchen aber iſt ein Streit über 
die Frage ausgebrochen, wo das Denkmal 
aufzuſtellen ſei. Der Büffel mußte daher 
in einem Schuppen des Königsſchloſſes 
untergebracht werden, wo er auf die Be⸗ 
endigung des Streites, der über ſein wei⸗ 
teres Schickſal entſcheidend iſt, wartet. 


Lande erhalten, die ſie berechtigen, während des 
Sommers in Deutſchland zu arbeiten. Und das 
Vaterland Polen läßt ſie dann gar nicht ungern 
wieder zu ſich herein. Bringen doch dieſe genüg⸗ 
ſamen Menſchen, die es vortrefflich verſtanden, zu 
ſparen, alle gutes deutſches Geld ins Land. So 
ſtrebt denn kurz vor Winters antritt eine wahre 
Völkerwanderung den Grenzämtern zu; nicht ſelten 
find es 50 000 Menſchen, die von einem einzigen 
Grenzamt abgefertigt werden müſſen. Und wäh⸗ 
rend ſie zurückfluten in ihr Vaterland, kommt 
ſchon wieder der Menſchenſchmuggler zu ihnen, um 
neue Abſchlüſſe für die nächſte Saiſon zu tätigen. 
W-s. 


Analphabetismus in Frankreich! 
Jetzt ſoll der Schulbeſuch geſichert werden. 

Der franzöſiſche Unterrichtsminiſter Daladier hat 
einen Geſetzentwurf zur Kontrolle der Schulpflichterfül⸗ 
lung ausgearbeitet, der vom Miniſterrat gutgeheißen iſt 
und demnächſt der Kammer zugeht. Vorgeſehen iſt die 
allgemeine Schulpflicht bis zum vollendeten 13. Lebens⸗ 
jahr. Wer ſchulpflichtige Kinder in Fabriken, Geſchäften 
und ſonſtigen Betrieben beſchäftigt, macht ſich ſtrafbar. 

Intereſſant iſt die in der Begründung des Geſetz⸗ 
entwurfs angeführte Tarſache, daß, obwohl die allge⸗ 
meine Schulpflicht in Frankreich jeit 1882 geſetzlich ſeſt⸗ 
gelegt iſt, die Zahl der Analphabeten noch ſehr 
groß iſt. So beziffert die amtliche Statiftit die Rekru⸗ 
ten, die genügende Schulbildung nicht beſitzen, auf ein 
Fünftel jedes eingezogenen Jahrganges. 


Wird neue Leſer für dein Blatt! 


— wenigitens hatte die Opiumzigarertie wetter keinen 
Schaden angerichter; das war die Haupiſache. Daß über 
den Berluft von Geld und Wechſeln — hm, von dem 
Brief ſagte der Zeitungs bericht nichts! — tiefe Trauer in 
die Seele des Herrn Labwein eingezogen war, na, dar⸗ 
über regte er ſich nicht im geringfien auf. Es freute ihn 
ſogar, daß er dem Spitzbuben das Geld noch nicht zurbe⸗ 
geſchickt hatte, mochte er ruhig noch zappeln. Aber — 
aber dieſer »mil Schnepfe! Es war doch ein unerträg⸗ 
liches Gefühl, den armen Teufel ſo fürchterlich hereingelegt 
zu haben; ſich ſelbſt aber ſo ſicher zu wiſſen, ſo gewiß zu 
fein, daß keine Verkettung von Umſtänden den eigenen 
Sprung ins Verbrechertum zur Entdeckung bringen konnte. 
Denn vor einem Erkanntwerden dem Ausſehen nach 
ſchützte ihn ja die polizeiliche Legitimation. Alle übrigen 
Spuren hatte er verwiſcht. Aber — 4 

Jawohl! dieſem Emil Schnepfe ging es an den 
Kragen! 

Gräßlich — gräßlich . 

Zum Donnerwetter, die 
die Nerven! 

„Kannſt du augenblicklich dieſem Emil Schnepfe 
helfen?“ fragte ſich Dorival endlich. 

„Nein, offenbar nicht.“ 

„Kannſt du die Sachlage ändern?“ 

„Unmöglich!“ 

„Schön mein Junge! Dann zerbrich dir auch gefäl⸗ 
ligſt den Kopf nicht über Dinge, die nun einmal ſind, 
wie fie find, Fertig! Schluß!“ 

Es war aber nicht fertig. Ein neuer Gedanke 
plagte ihn: Wenn nun dieſer Emil Schnepfe wirklich 
gefaßt wurde ? 

Wenn man ihn verurteilte 7 

Dann — dann hatte ein anſtändiger Menſch die 
Pflicht — pfut Deiber . . .! 

Aber einen Emil Schnepfe fängt man nicht ſo leicht. 
Der ſaß jetzt womöglich in aller Gemütlichkeit in einem 


Sache ging einem an 


1 


we 


bot ihm ein Blumenmädchen Veilchen an. 


Der ſpaniſche Atlantik flug. 
Abfahrt der Flieger in Palos. 

In Palos flogen in Geg nwart vieler Taufender 

jauchzender Zuſchauer Major Franco und Haupimann 
Ruiz de Alda auf zwei Waſſerflugzeugen nach Süd⸗ 

amerika ab. Die vorgeſehenen Etappen ſind: Palos 

Kanarien (8 Stunden), Kanarien — Kap Verde (8), Kap 

Verde —Pernambuco (18), Pernambuco— Rio de Janeiro 

(11), Rio de Janeiro — Buenos Aires (14); insgeſamt 

ſind alſo 59 Stunden vorgeſehen. Franco überbringt 

einen Goldbecher an den Präſidenten von Argentinien, 

ferner Sendſchreiben des Königs, der Regierung und 

zahlreicher gelehrter Geſellſchaften an Argentinien, Uru⸗ 

guay und Braſilien. Der Kreuzer „Blas de Lezo“ und 

der Zerſtörer „Alſedo“ ſind bereits auf den Kap Ver⸗ 

diſchen Inſeln eingetroffen. 


Ein ſenſationellee Mordprozeß 
in London. | 


Der dreiundzwanzigjährige Heeresangehörige John 
Lincoln, ein Sohn des bekannten früheren liberalen 
Abgeordneten Trebitſch Lincoln, wurde wegen Mordes 
zu Tode verurteilt. Die Aufſehen erregende Aburteilung 
betraf einen Raubzug am Weihnachtsabend in einer 
Villa, in deſſen Verlauf der unerwartet erſchienene 
Beſitzer erſchoſſen worden war. Lincoln wollte zuſam⸗ 
men mit Kameraden Geld ſtehlen; er wurde im Garten 
überraſcht und erwiderte mit einem Armeerevolver die 
gegen ihn abgefeuerten Schüſſe, von denen in völliger 
Dunkelheit eine Kugel tödlich traf. 

Trebitſch Lincoln, der Ungar und deſſen Frau eine 
Deutſche war, wurde ſeinerzeit wegen angeblicher Spio⸗ 
nage aus England ausgewieſen. Sein älteſter Sohn 
war Oberhaupt der Kıiminalabteilung der britiſchen 
Armee in Deutſchland. 


Lixushotel in, na, in Singapur oder Kapftadt oder 
ſonſtwo, und rupfıe unſchuldige Hennen vom Schlage 
der Frau von Maarkatz. 

Selbſtverſſändlich! 

Narürlich war Schnepfe Thon längſi ins Ausland 
geflohen ſonſt hätte ihn die Poltzei in dieſer langen Zeit 
doch ſicher ſchon exwiſcht. 

Daran hatte Dorival noch gar nicht gedacht. 

Und er pfiff ſich eins. 

Er wurde ſogar ſehr vergnügt. 

* 


Eine Stunde ſpäter war Dorival auf dem Weg zu 
dem Cafe in der Karfürftenſtraße. Am großen Stern 
Er kaufte ein 
Sträußchen, um es Ruh mitzubringen. Die Zeitung 
mit dem Bericht Über das Attentat auf den Bantier 
Labwein hatte er zu ſich gesteckt denn vielleicht harte ihn 
Ruth noch nicht gel⸗ſen. Als er über die Korneltus brücke 
ging, warf er die Opiumztigaceite ihn den Landwehrkanal. 
Es ſchauderte ihn, wenn er daran dachte, daß er 
geſtern den Schußzmaann um ein Haar mit dem Zeug 
beglückt hätte. 

Eben hatte er noch an ihn gedacht, fo ſah er auh 
Ihon den Schumann. Breit und behäbig kam er lange 
ſamen Schrittes daher, den Bauch umgürtet mit dem 
gelben Riemen, Ob er den Spender des Zwanzigmark⸗ 
ſiückes wiedererkennen würde 7 

„Guten Morgen!“ hörte er in dieſem Augenblick 
eine liebe Stimme ſagen. 

Ruth ſtand neben ihm. Hähfher noch als früher 
erſchien ſie ihm in ihrem kecken Frähjahrshürchen, in ihrem 
eleganten Schneiderkleid. f 

»Ich danke Ihnen, daß Sie fo pünktlich ſind!“ ſagte 
er und küßte ihr die Hand. i 

„Nicht Sie haben mir zu danken,“ wehrte ſie ab, 
und er ſah, trotz des Schleiers, daß fie rot wurde. „Ich 
habe Ihnen zu danken, daß Sie Wort gehalten haben.“ 


5 Glück gewünſcht. 


lachte er. 


2 (Beiblatt 


Unterhaltung? Wiſſen 


Der Ehemann Hans Sachs. 


Zum 350, Todestag. 


Sachs war eigentlich nie ein Stürmer und Drän⸗ 
ger geweſen, auch in Dingen der Liebe nicht. Schon 
in ganz jungen Jahren, als die erſte Liebe über ihn 
kam, hatte er nur den einen Wunſch, die Geliebte 
möglichſt bald heiraten zu können. Und als er einſah, | 
daß er vorläufig noch keine Ausſicht auf Meiſterſchaft 


Lodzer Dolbs zeitung 


Im übrigen war das häusliche Leben des jungen 
Paares zunächſt recht beſcheiden und einfach. Die Ehe⸗ 
leute hatten zwar beide etwas geerbt, den eigentlichen 
Hausſtand aber galt es ſich erſt zu erarbeiten. 

Ohne gelegentliche Kämpfe iſt es natürlich auch 
in ſeiner Ehe nicht abgegangen. Im großen und ganzen 
war es jedoch eine ſehr glückliche Ehe. In ſeinen 
Gedichten betont er immer wieder, welch prächtige 
Wahl er getroffen und wie glücklich er ſei. 

Wie echt und tief war dann ſein Schmerz, als 
ihm die Lebensgefährtin nach einundvierzigjähriger Ehe 
durch den Tod entriſſen wurde. Er hat ihr ein er⸗ 
greifendes Denkmal geſetzt in dem „wunderlichen Traum 
von meinem abgeſchiedenen lieben Gemahl Kunigunde 
Sächſin“. 

In dieſer Dichtung, einer ſeiner ſchönſten, ſchildert 
er, wie er in der erſten Zeit nach ihrem Hinſcheiden ſich 
ſo gar nicht in den Verluſt finden konnte, wie er ſie an 
den gewohnten Stätten immer wieder zu ſehen glaubte. 
oder wie er einmal meinte, ſie ſei nur zu einer Freundin 
ausgegangen, und wie ſie ein andermal, als er in 
ſchwermütigen Gedanken in ſeinem Bette entſchlafen war, 
vor ihm erſchien, ſo daß er ſie mit einem Kuß umfangen 
wollte, wie ſie aber gleich einem Schatten von ihm 
entwichen ſei. 

Lange hielt er es in ſeinem vereinſamten Hauſe 
nicht aus, zumal alle ſeine Kinder ſchon vor der Gattin 
geſtorben waren. Da entſchloß er ſich trotz feines hohen 
Alters anderthalb Jahre nach dem Tode ſeiner Kuni⸗ 
gunde zur zweiten Heirat. 

Ueber dieſe zweite Ehe iſt viel geſchrieben und 
phantaſiert worden. So ſoll die Barbara Harſcherin, 
die Hans Sachs zur Nachfolgerin ſeiner Kunigunde 
erwählte, ein blutjunges Ding geweſen ſein, das ſich 
mit feinen ſiebzehn Jahren recht merkwürdig neben 


und Selbſtändigkeit habe, wußte er, daß es nur einen dem ſiebenundſechzigjährigen Greis ausgenommen habe. 
Ausweg gab: die Entſagung. Der erſte Liebesſchmerz Selbſt Wagner wahr wohl dieſer Anſicht, wenn er in 
hatte aber das eine Gute, daß er den Dichter in dem | den „Meiſterſingern“ in allerdings ſehr zarter Weiſe 


jungen Schuſtergeſellen weckte. Im „Kampfgeſpräch 
von der Liebe“ ſchrieb er ſich den Kummer von 


der Seele. 
Als Hans Sachs nach längerer Wanderſchaft 


wieder in die Heimatſtadt zurückgekehrt war, konnte er 


endlich daran denken, ein Meiſter ſeines Handwerks zu Sachſens Tode zum dritten Male vermählte, diesmal 


werden. Nun kam auch das Heiraten ganz von ſelbſt. 
Wer damals Meiſter werden wollte, mußte verheiratet 
4 Ohne eine Frau Meiſterin gab es auch feinen 

eiſter. Um alſo den Vorſchriften des alten Hand⸗ 
werkrechts und auch der eigenen Sehnſucht zu genügen, 
begann der junge Hans Sachs eifrig Umſchau nach 
einer paſſenden Lebensgefährtin zu halten. Dabei 
verfuhr er ſehr gründlich und gewiſſenhaft. Trotz ſeiner 
dreiundzwanzig Jahre war er ſich längſt darüber klar, 


darauf anſpielt, daß die junge Eva auch von Hans 
Sachs geliebt werde. Heute wiſſen wir, daß die zweite 
Frau des Schuſterpoeten bei ihrer Verheiratung mit 
Hans Sachs eine Witwe von ſiebenundzwanzig oder 
neunundzwanzig Jahre war, die ſich bald nach Hans 


umgekehrt mit einem Manne, der acht Jahre jünger 
war als ſie. 

Mit der ſo bedeutend jüngeren Frau wurde auch 
Hans Sachs wieder jung. Er machte weite Spazier⸗ 
gänge mit ihr in die umliegenden Wälder, führte ſie 
zu Tanzvergnügen oder zum Bratwürſtglöcklein und 
pflegte überhaupt einen lebhaften Verkehr mit den alten 
Freunden, denen er vorher faſt fremd geworden war. 
Auch ſein dichteriſches Schaffen erlebte eine kräftige 


daß bei der Heirat die Liebe nicht allein zu entſcheiden Wiedergeburt. Das ſchönſte Zeugnis dafür iſt „das 


habe. Für ſeine Hausfrau ſuchte er ein in jeder Be⸗ 
ziehung tüchtiges Mädchen zu wählen, bei dem nicht 


künſtliche Frauenlob“, in dem er mit begeiſterten Worten 
von ſeinem zweiten Glück, von der körperlichen Schön⸗ 


nur daß Aeußere und ein liebendes Herz den Ausſchlag heit und den geiſtigen Gaben feiner Barbara ſpricht. 


gaben. Das waren für ihn im Grunde nur vergängliche 
Dinge, eine ſo wünſchenswerte Beigabe ſie auch ſein 
mochten. 2 0 

Nach langem Suchen hatte Hans Sachs ſchließlich 
das Mädchen gefunden, in dem er alle Tugenden ver⸗ 
einigt ſah, die er von ſeinem Eheweib fordern zu müſſen 


glaubte. Es war eine Waiſe, mit Namen Kunigunde 


Kreuzer. Die Hochzeit wurde am 1. September 1519 
mit dem ganzen Aufwand gefeiert, der damals auch im 
Handwerkerſtande üblich war. Nicht weniger als acht 


olle Tage dauerten die Luſtbarkeiten. | 


Sie drückte ihm feſt die Hand. 

„Wollen wir jest nach unſerem ſtillen Winkel 
geben, oder wäre es Ihnen recht, wenn wir im 
Tiergarten — ?“ 

„Nein, nein,“ unterbrach fie ihn ängſtlich, „es iſt 
wegen Ihrer Sicherheit beſſer, wenn wir in das Cafe 
gehen. Aber wir miſſſen einen Umweg machen. Dort 
ſteht ein Schutzmann, der immer zu uns herüberſfieht.“ 

„Wir wollen ihm zeigen, daß wir ihn nicht fürch⸗ 
ten!“ lächelte Dorival. „Bitte, Ihren Arm!“ 

Ste ſchob ihren Arm unter den feinen, und fie 
gingen auf den dicken Schutzmann zu. Der hatte ihre 


Begegnung mit angeſehen und in Dorival den Spender i 


des Goldſtückes wiedererkannt. 

Als die beiden an ihm vorbei gingen, grüßte er 
natürlich. Und dann — der Herr war ja geſtern ſo 
gemütlich geweſen — ſagte er verſtändnisinnig: 

„Wünſche gehorſamſt viel Glück!“ 

Dorival dankte. 

Ruth fab Dorival erftaunt an. 
fe ſich zu der Frage: 
HD Her Poliziſt kannte Sie?“ 

„Gewiß. Gr grüßte mich doch, 
ſehen haben.“ Du 

„Sehr respektvoll fogar. Und dann hat er Ihnen 

Wozu eigentlich?“ PAR 

Ein zärtlicher Blick Dorivals ſtreifte feine ſchöne 

Begleiterin. 


Schließlich entſchloß 


wie Sie ge⸗ 


Hanna R 


D 


Kartenaufſchlägerinnen und 
Wahrſagerinnen. 


In Mexiko iſt ein Kampf zwiſchen den Kartenauf⸗ 
ſchlägerinnen und den Wahrſagerinnen ausgebrochen, 
der aber vorläufig nur mit geiſtigen Mitteln geführt 
wird. Die Sache begann im vorigen Monat mit einer 


— 


werde aus mir ſelbſt nicht klug. Das kommt, weil ich 
krank bin. Seeliſch, nicht körperlich.“ 

„Warum gehen Ste nicht zu einem Arzt?“ 

Ich bin zu ihm gegangen. Heute morgen.“ 

„Und was hat er geſagt?“ 

„Das hoffe ich jetzt von ihm zu erfahren.“ 

Ste zog ihren Arm unter dem ſeinen hervor. 

„Wie wollen lieber jeder für ſich gehen.“ 

Ste traten in das Cafe und nahmen ihre alten 
Plätze ein. Der Kellner erkannte fie und lächelte freund» 
lich. Er zog ſich diskret zurück, nachdem er den Kaffte 
gebracht hatte. 

„Darf ich Ihnen dieſe Veilchen überreich 7“ ſagte 
Dorival und hielt Ruth das Sträußchen hin. 

Sie nahm die Blumen dankend an un befeſtigte 
das Sträußchen an ihrer Jacke. 

„Haben Ste die Zeitung ſchon geleſen?“ fragte 
Do rival lächelnd. 

„Ja. Ich weiß ja nicht, wie ich Ihnen danken ſoll —“ 

„O, bitte!“ 

„Es muß fürchterlich geweſenkſein —“ 

„O nein!“ \ 

„Sie find ſehr geſchickt geweſen —“ 

„Danke!“ 

„Und haben Sie — haben Sie den Brief gefunden?“ 

Aengſtlich zögernd ſtellte fie die Frage. Gespannt 
blickte fie ihn an. Tapfer ging ſie ohne Umſchweife auf 
ihr Ziel los. Aber es bangte ihr vor der Entfheidung. 


„Ja, wozu foll er mir Glück gewünſcht haben?“ | Hatte er den Brief gefunden, oder nicht? Und wenn er 


„Zu meinem Erfolg geſtern bei Labwein 
natürlich!“ 

Ruth blieb ſtehen und ſtarrte Dorival an. 

„Dazu gratuliert Ihnen die Poltzet?“ 

„Sie haben es ja ſelbſt gehört.“ 

„Sie find ein merkwürdiger Menſch. Sie ſcherzen, 
wenn Sie in ſchlimmſter Gefahr find. Aus Ihnen werde 
ich nicht klug.“ 


ihn gefunden und an ſich gebracht hatte, was würde er 
jetzt von ihr verlangen, ehe er den Brief heraus gab? Nicht 
die Forderung in barem Geld, die er machen bonnte, ſchreckte 
fie. Sie wußte, ihr Vater würde in dieſer Beziehung 
nicht kleinlich ſein. Aber ſein Benehmen ihr gegenüber 
war nicht mißzuverſtehen. Und er gefiel ihr. Sie mußte 
ſich zuſammennehmen, um ſtark zu bleiben. Sie mußte ſich 
ins Gedächtnis rufen, daß der Mann innen verderbt war. 


Verſammlung der Kartenaufſchlägerinnen, welche die 


beiden berühmteſten Vertreterinnen ihrer Wiſſenſchatf, 
Guadelupe Izunza und Luz P 
Hotels Mexikos einberufen hatten. 
an der etwa vierzig Kartenaufſchlägerinnen teilnahmen, 
beſchloß die Gründung einer Gewerkſchaft. 


im Kartenaufſchlägerinnengewerbe zu bekämpfen und der 
Konkurrenz der Wahrſagerinnen entgegenzutreten. 
Scharlatane werden diejenigen Frauen bezeichnet, die 


ohne genügende Qualifikation den gelernten Kartenauf 


ſchlägerinnen ins Handwerk pfuſchen und die Tarife 


herabſetzen. Ihnen ſtellt die Kartenaufſchlägerinnenge? 


werkſchaft die Wahrſagerinnen gleich, die ebenfalls ein 
ſchwindelhaftes Gewerbe treiben. 0 
klärte Kartenaufſchlägerin kann glauben, daß man, wie 
es die Wahrſagerinnen und Spiritiſtinnen vorgeben, die 


Zukunft durch ſeine Denkkraft ergründen kann. Dem 


Menſchen iſt es nur gegeben, zu deuten, was die Vor⸗ 
ſehung in den Karten offenbart — jede Wahrſa⸗ 


gerei aus freier Hand iſt unwiſſenſchaftlich und daher 


Schwindel. 

Als die Wahrſagerinnen von dieſer Kundgebung 
erfuhren, beeilten ſie ſich, den Kartenaufſchlägerinnen in 
Zeitungsartikeln und Inſeraten zu antworten. Sie be⸗ 
tonen die wiſſenſchaftlichen Grundlagen ihrer Kunſt, die 


übrigens auch von der Londoner Polizei wiederholt 


mit Erfolg in Anſpruch genommen worden ſei, und be⸗ 
ſchuldigen ihrerſeits 
Betruges. Als Beweis für die Unwiſſenheit der Karten? 
aufſchlägerinnen führen ſie folgenden Fall an: Eine 
Kartenaufſchlägerin hatte zwei Jahre einen Liebhaber, 
ohne in den Karten zu leſen, daß er ihr das Ehever⸗ 
ſprechen brechen und mit ihren Erſparniſſen durchgehen 
werde. Erſt als dieſes Ereignis eingetreten war, brachte 
ſie — aber wieder nicht durch die Karten, ſondern mit 


Hilfe einer Handliniendeuterin — in Erfah ung, daß 


der Mann verheiratet und Vater von fünf Kindern fel. 
Man wird ja ſehen, was die Kartenaufſchlägerinnen 
zu antworten haben werden. Vielleicht wird der Streit 


den Erfolg haben, daß die Mexikanerinnen ſowohl von 


dem Glauben an die Kartenaufſchlägerinnen als auch 
von demjenigen an die Wahrſagerinnen geheilt werden 


Der Mund als Ghr. 


In der amerikaniſchen Stadt Athen im Staate 
Neuyork ſtarb kürzlich im Alter von 69 Jahren ein 
Mann, der ohne Ohren geboren war, und deſſen Kopf 
dort, wo die Ohren hätten ſtehen müſſen, keine Oeffnun⸗ 
gen hatte. Die Natur aber glich dieſen Mangel auf 
einzigartige Weiſe aus. Nach übereinſtimmenden Ber 
kundungen von Augenzeugen war er im Stande, durch 
den Mund zu hören und verſtand Geſpräche, die in 
gewöhnlichem Ton geführt wurden, indem er mit 
offenem Munde zuhörte. Er ſelbſt behauptet, daß das 
Fehlen von Ohren ihm keinerlei Beſchwerden verür⸗ 


ſachte, da er ſich garnicht vorſtellen könne, daß man 


überhaupt anders als mit dem Munde hören könne. 


Uebrigens war der Mann glücklich verheiratet und 


hinterließ 14 Kinder. 


Die Verwandtſchaft. 
Horch, wie die Verwandtſchaft piepft, 
Wenn Du eine Tochter liebſt; 
Wie ſie lungert, wie ſie lauert: 
Ob es wohl noch lange dauert, 
Wie ſie wiſpert, wie fie ziicht: 
„Wird es was? ... Wird es niſcht?“ 
Alfred Kerr. 
Er war ein Verlorener, ein Ausgeſtoßener, der feine äußeren 
Vorzüge benutzte, um Frauen zu belögen und zu betrügen. 
Eigentlich mußte ſie ihn verachten. Und ſie wunderte ſich 
über ft ſelbſt, daß ſie das nicht konnte. Und — wie 
würde er ſich jetzt benehmen — jetzt, da er den großen 
Trumpf gegen fie in der Hand hielt? 

Dorival nahm aus der Bruſttaſche den Brief, 

„Hier iſt der Brief,“ ſagte er, 

Ruth ſtieß einen Freudenſchrei aus, nahm den Brief, 
betrachtete zuerſt den Umſchlag von allen Seiten, dann 
überflog ſie den Inhalt des Schreibens. 

„Er ist's! Er it!“ jubelte fie. „Wie wird ſich 
Vater freuen! Ste glauben gar nicht, in welcher Sorge 
mein guter Vater wegen dieſes Briefes 
Ste haben ihn gerettet!“ 


Ehrliche, überſtrömende Dankbarkeit ſprach aus ihren 


Worten, ihrem Blicke, dem Druck ihrer Hand. f 


Sie ſah, wie feine Blicke wieder bewundernd auf ihr 


ruhten. Und da verſtummte ſie plötzlich, wandte ſich ab 
und wurde rot. Aber dann nahm ſie ſich zuſammen und 
fragte mit erzwungener, geſchäfts mäßiger Ruhe: 

„Wie darf Ihnen mein Vater das Geld aus zahlen?“ 

„Welches Geld p“ 

„Für den Brief.“ 


„Ich will kein Geld. Das habe ich Ihnen doch ſchn 


geſagt.“ 


„Warum wollen Sie keine Belohnung annehmen? 


Vielleſcht, weil Sie dem Labwein zwölftaufend Mark 
fortgenommen haben? Das ift ganz Ihre Prloatſache 


die Ihnen von mir verſprochen find.“ 

„Ich will kein Geld, Fräulein Ruth.“ 

„Was wollen Sie denn?“ 

„Erinnern Sie ſich nicht mehr meiner Forderung? 


aus, 


Sie ſprachen damals, wenn ein Kuß einen Wert haben 


ſoll, fo muß man ibn als Geſchenk erhalten. Ich bitte um 
mein Geſchenk, Fräulein Ruth.“ 


(Fortſeßung folgt.) 
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